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Innsbruck – Mit einem herz-
lichen „Mabuhay“ begrüßten 
Gre Ann und Michael Lener 
die Gäste zur Eröffnung des 
ersten philippinischen Spe-
zialitätengeschäfts in Tirol 
nahe der Innbrücke. Zu den 
Gratulanten zählte auch Alt-
LH Herwig van Staa, welcher 
als erster Tiroler Politiker 
vor Jahren die Philippinen 
besuchte und damals einen 
Kooperationsvertrag im Be-
reich der Tourismusausbil-

dung unterzeichnete und 
so zur treibenden Kraft der 
Beziehungen zwischen Tirol 
und den Philippinen wur-
de. „Ich schätze besonders 
die Herzlichkeit der Filipinos 
und ihre Lebensfreude und 
Gastfreundschaft“, so van 
Staa. Unter den Gratulanten 
u. a. Honorarkonsul Christian 
Traweger und Unternehmer 
Charlie Ischia, die sich von 
den frisch zubereiteten Spei-
sen begeistert zeigten.

Philippinische Lebensfreude 
und Spezialitäten

Alt-LH Herwig van Staa (2. v. l.) und der philippinische Honorarkonsul 
Christian Traweger gratulierten Gre Ann und Michael Lener (r.). Fotos: Föger

„Mabuhay Tirol“ eröffnet

mer begrenzte Gästeschar 
erinnerte daran, dass die Sa-
che mit dem Virus noch nicht 
ganz überwunden ist. 

„Es ist echt toll, jetzt wieder 
gemeinsam hier sein zu kön-
nen“, verlieh Clubpräsident 
Julian Hadschieff bei seiner 
Begrüßung der guten Stim-
mung Ausdruck.

In den langen „Corona-
Monaten“ habe man das 
Club-Leben dank des En-
gagements einer Reihe von 
Mitgliedern gut aufrechter-
halten können. Aber es war 
halt „doch sehr digital“. Ech-
te Treffen kann der Compu-
ter-Bildschirm auf Dauer halt 
nicht ersetzen. Was im Publi-
kum vielfach zustimmendes 
Kopfnicken auslöste.

Wien – Ein Sommer wie da-
mals. Dieser Spruch mag 
wohl einigen Gästen an die-
sem herrlichen Juliabend in 
den Sinn gekommen sein. 

Nach fast einem Jahr mit 
virtuellen Zoom-Clubaben-

den durften sich die Mitglie-
der des CLUB TIROL beim 
traditionellen Sommerfest 
endlich wieder einmal in na-
tura begegnen. Ohne Mas-
ken, geschützt durch die 
3-G-Kontrolle am Eingang, 

strömten zahlreiche Mitglie-
der des in Wien ansässigen 
Businessclub Tirol zum freu-
digen Wiedersehen in das 
wunderbare Areal des Schön-
brunnerbades. 

Einzig die auf 100 Teilneh-

Herbert Waibl (Waibl Hotelplanung) mit Vor-
standsmitglied Charlotte Sengthaler.

In Sommerlaune sah man auch Rainer Nowak 
(Chefredakteur Die Presse) mit Clemens Pig 
(APA-Geschäftsführung) und Johannes Bru-
ckenberger (APA-Chefredakteur; v. l.). Fotos: Wieser

Marcus Krapfenbauer und Anton Zehetbauer (LUV Beachclub-
Team), vorne: Barbara Kolm (Vizepräsidentin der OeNB), 
Club-Tirol-Vizepräsidentin Renate Danler, Präsident Julian Ha-
dschieff und Marco Ebenbichler (GF Schönbrunnerbad; v. l.).

Maria Haas (l., Hypo Bank), Simone Schmid (Uni 
Wien), Christian Jäger (Hypo Tirol Bank/Wien).

Wolfgang Meixner, Honorarkonsul der Republik 
Kap Verde, mit seiner Gattin Henriette.

Der CLUB TIROL lud zum traditionellen 11. Sommerfest ins Schönbrunnerbad in Wien.

Freudiges Wiedersehen auf der Badewiese

Unternehmer Charlie Ischia mit Barbara Traweger-Ravanelli (IMAD) und  
Elena Peychär und Joseph de los Reyes (v. l.) bei der Eröffnung.

Von Wolfgang Otter

Langkampfen, Angath – Die 
ÖBB haben einen großen  
Schritt in Richtung Reali-
sierung der nördlichen Zu-
laufstrecke zum Brenner-
basistunnel gemacht. Der 
Abschnitt zwischen Radfeld 
und Schaftenau hat vom Mi-
nisterium die Unweltverträg-
lichkeit bescheinigt bekom-

men. 2019 haben die ÖBB die 
Erklärung beim Ministerium 
eingereicht. Die Unterlagen 
waren nach heftigem Gegen-
wind aus den Gemeinden 
Angath und Langkampfen im 
Frühjahr 2020 noch einmal 
aktualisiert worden. 

„Mit dem Bescheid“, so die 
Bundesbahnen in einer Mit-
teilung, „startet eine neue 
Phase der Planungstätigkeit 
für die rund 20 Kilometer lan-

ge Eisenbahn-Neubaustrecke 
zwischen Schaftenau und 
Radfeld. Als nächster Ver-
fahrensschritt folgt die ei-
senbahnrechtliche Geneh-
migung.“ Man rechne mit 
einer Vorbereitungszeit von 
weiteren zwei Jahren und 
strebe weiter eine Zusam-
menarbeit mit den Anrainern 
und den Gemeinden an. Die 
Vortriebsarbeiten an einem 
Rohbau stollen seien damit ab 
2023 möglich, die Hauptbau-
maßnahmen ab 2025.

Für LHStv. Ingrid Felipe 
(Grüne) ist die Genehmigung 
ein Signal. „Durch den kon-
sequenten Ausbau der Inf-
rastruktur und das ebenso 
konsequente Vorantreiben 
verlagerungswirksamer Maß-
nahmen zeigen wir, wie zu-
kunftsfähige Verkehrspolitik 
in Europa aussehen muss“, 
erklärt die Landespolitikerin.  
„Der Brennerbasistunnel, 
als zukünftig längster Bahn-
tunnel der Welt, wird nur 
dann effizient genutzt wer-
den können, wenn die dafür 
notwendigen Zulaufstrecken 
entsprechend umgesetzt 
sind. Dieser nächste Projekt-
abschnitt soll zugleich auch 
Ansporn und Motivation für 
unsere Nachbarn sein, auch 
ihrerseits vertraglich verein-
barte Infrastrukturmaßnah-
men voranzutreiben“, lautet 
ihre Botschaft besonders in 
Richtung Bayern, wo zwar 

nun für den dritten grenz-
überschreitenden Zulaufab-
schnitt zwischen Schaftenau 
und Rosenheim die Trasse 
feststeht, aber die Umsetzung 
nur schleppend vorangeht.

In Angath, wo der 14,4 Ki-
lometer lange Bahntunnel 
beginnt , ist man derzeit noch 
zurückhaltend mit einer Be-
wertung. Hier geht es vor al-
lem um die Baustelle für den 

Tunnelbau und „die Frage der 
dadurch bedingten Lärment-
wicklung für das Dorf“, sagt 
Bürgermeister Josef Haaser. 
Er müsse erst den Bescheid 
genauer studieren „und dann 
im dafür zuständigen Aus-
schuss beraten“. Vor Herbst 
wird es keine Entscheidung 
für eventuelle Schritte geben. 

Im Nachbarort Angerberg 
hat sich eine Bürgerinitiati-

ve gegen die Aufschüttung 
des dortigen Schöfftals mit 
dem Material aus der Tun-
nelbaustelle gebildet. Diese 
Schüttung samt der Rodung 
von sieben Hektar Wald sind 
optional im Bescheid enthal-
ten. Die Anlieferung müsste 
über die Angerberger Lan-
desstraße mit Zigtausenden  
Lkw-Fahrten geschehen. 
BI-Sprecher Hans Stürner  

lässt rechtliche Schritte noch 
offen, „aber es wäre ja ein 
Schildbürgerstreich, wenn 
man das Material dort abla-
gert und dann für den Bau 
des Hochwasserschutzes im 
Unterland Material von ir-
gendwo anders wieder her-
ankarrt“, sagt er. Immerhin 
geht es um knapp 3,5 Millio-
nen Kubikmeter Material, das 
beim Tunnelbau anfällt. 

Bahntrasse ist umweltverträglich
Der zweite Abschnitt des Nordzulaufs zum Brennerbasistunnel zwischen Radfeld und Schaftenau nimmt die 

Hürde der Umweltverträglichkeitserklärung. Nächster Schritt ist die eisenbahnrechtliche Genehmigung.  

Die Visualisierung zeigt, wie der 14,4 Kilometer lange Tunnel zwischen Angath und Kundl im Erdreich verlaufen wird. Foto: ÖBB/Geoconsult Wien

Ingrid Felipe  
(LHStv.) 

„Dieser Projekt-
abschnitt soll 

zugleich auch Ansporn 
und Motivation für un-
sere Nachbarn sein.“ 
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